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Zaur Gasimov

Vom Panslavismus über den Panturkismus zum Eurasismus
Die russisch-türkische Ideenzirkulation und Verflechtung
der Ordnungsvorstellungen im 20. Jahrhundert'

Turan, schönes Land, sag doch, wo man dichfinden kanni?

Diese Frage stellte sich die prominente türkische Aktivistin und Schriftsrel­
lerin Halide Edip Adi var (1884-1964) ' , Aurorin des türkischen Kultrom ans
»Yeni Turan- (D er neue Turan, 1912). Es ist nicht klar, ob es sich beim Pan­
turanisrnus und Panturkismus um O rdnungsentwürfe oder nur um vage
Ordnungsvorstellungen handelt. Während die Artikulation von Ordnungs­
vorsteIlungen als wichtige Vorstufe bei der Etablierung von Ordnungsent­
würfen zu begreifen ist, werden unter Ordnungsentwürfen solche Entwürfe
verstanden,

die in den intellektuellen, äffenrlichen, politischen und literarischen Dis­
kursen entstanden und sich durch geoäkonomische und -poetische, vor
allem aber geüpolitische und werteorientierte Elem ente auszeichneten,
[.. .]. Ordnungsentwürfe sind diskursive (Selbst-)Organisationsformen,
die in der Regel zukunftsorientiert sind, jedoch von historischen sowie
gegenwartsbezogenen Begründungen untermauert werden ."

Da panturanische Ordnungsvorstellungen und der sich daraus entwickelte
Panturkismus mit den panisiamischen Ideen, aber auch mit der Entwick­
lung des türkischen Nationalismus Ende des 19. Jahrhunderts eng verbunden
sind, ist eine, strikte Unterscheidung zwischen Panturan isrnus und Pantur-

1 Die Idee zu diesem Aufsatz entstand 2012 während eines Aufen thal tes als Gasrwis­
senschafrler am GWZO in Leipzig. Dem Leibniz- lnsritut für Europäische Geschichre
in Mainz möchre ich für das Ermöglichen von Recherchereisen in das Archiv der
Tiirk Tarih Kurum u in Ank ara im Okrober 20I2, die im Rahm en mein er Arbeir am
Habilirarionsprojckr zum Prornerhe isrnus erfol gren, danken, Gedankt sei auch dem
Orient-Institut in Istanb ul für meinen Gastaufemhalt im Januar 2013 .

2 Turan, güzel ülke, söylc sana yol nerede ?
3 Agaoglu, Samet: Hayat bir macera! Cocukluk vc C enclik H auralan [Das Leben ist

ein Abenreuer! Die Erinn erungen an die Kindheir und Jugend]. lsranbul 2003, 51.
4 Gasimov, Zaur: Zwischen Freiheitstopoi und Ant ikommunismus: Ordnungsem­

würfe für Europa im Spiegel der polnischen Zeirung Przymierze. In: Jahrbuch für
Europäische Geschichre 12 (WH), 206 f.
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Vom Panslavismus über den Panturkismu s zum Eurasismus

kismus kaum möglich . Es han delt sich um zwei Strömu ngen, d ie eng mit­

einan der verflochten sind und Elemente aus Religion, Literatur und Sprache
beinhalten . Di eser Auffassu ng liegt z. B. die Aspiration vieler In tellektueller

der turk op hone n We lt zugrunde , das Os manisch-Türk ische, Tatarische und
Aserba idscha nische zu entarabisieren und ent iran isieren. D ie ersten Vorstel­

lunge n, wie all dies zu bewäl tigen sein soll te, entsprangen allerdings den in­

tellektuellen Debatten der Russlandm uslimes aufder Krim und im Kaukasus

und wurde n um die Jah rhu nd ertw ende in Istanbul eingeführt. Es ging nicht

nur um den Tra nsfer aus dem Zaren- in das Osmanische Reich, sondern eher

um eine andauernde Ideenzirkulat ion im Sinn e Picrre Bourdieus." D iese

russlandmuslim isch-osmanisch-t ürkische circulation des idees fand keines­

wegs n ur im Dreieck Baku- Krim-Istanbul statt : Petcrsburg und vor allem
Paris ware n wichtige Orte der Komm un ikat ion und dementsprechend der
Ents tehung der panr urkischen und panturanischen Ordnu ngsvorstellungen
und -en rwü rfe, zwei wichtigen Stad ien in de r Entwicklung einer intellektu­

ellen Strömung . Gerade in diesen urban en und m ultikultu rellen Räumen,
in deren H örsälen, Kaffee- und Teehä usern kam es zur Ausbildung des Pan ­

turkisr n us, der d ie Weltansch auung der Osma nen revidi ert e und angesichts

der zunehmenden panslav ischen Agitation d ie panrurkische O rdnungsvor­

stellu ng lancierte.

Idee nz irku lat io n

Es ist nicht eindeurig zu definieren, welche nat ionale Identität die Pub lizis­
ten Ahmet Agaoglu oder Ali Bey Hüseynzade teilten . Geboren in aserbaid­

schanischen Fami lien im russische n Kaukasus. ließen sie sich in Istanbul, Pa­
ris und Petersburg ausbilden. Sie schr ieben für russische Ze itu nge n in Baku,

unterhielten Kontakte mi t den ta tari schen Intellektuellen auf der Krim und

in Kazan' und prägten entscheid end die po litischen Diskurse am ßosporus.
Ähnlich wie Fed e r Srepun im russisch-deutschen Kontext waren sie aserbai ­

dschanisch- bzw, russlandrnuslimisch-rü rkische verflochtene Int ellektu elle

Den Hegriff »Russlan dm uslime « entn ehme ich der bahnbrec henden Studie Volke I'

Ada ms zu den Russlandmuslimen in lsranbul . Vgl. Adam, Volker : RlIßlandmuslime

in Isranbul am Vora bend des Ersten Weltkr ieges : die Berich terstattung osma nischer
Period ika über Rußland und Zenrralas ien. Frankfurt a. M . 2002 (H eidelberger Stu ­
dien zur Gesch ichte un d Kultur des modernen Vordere n Orients 29).

6 Bourd ieu, Pierre: Les condi tio ns socia les de la circula rion internationale des idees,

In : Acres de la recherche en sciences sociales 14 5 (dcccrnbre 2002) , 3-8.
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Zaur Gasimov

(entang/ed intellectuals)7 und somit Schlü sselakteure der Ideenzirkulation
zwischen Russland und der Türkei, der slavischen und türkischen Welt.

Bourd ieu zufolge zirkulieren d ie Texte »ohric ihren Kon texr« zwischen
nat ionalstaatliehen intellektuellen Diskursen bzw. champs nationaux. Dies
führt zwar zu Missverständnissen, ist jedoch eher eine Regel als eine Aus­
nahme. Die Bourdieusche Feststellung ist in der ideengesch ich tlichen For­
schung eine wertvolle Ergänzung des Ansatzes von Q uen tin Ski nn er, sie fragt
nach der persönlichen un d in tellektuellen Sozialisatio n sowie dem Rezip i­
enten des Textes. " D ie Ideologen des Panturkismus, vor allem die russland­
muslimischen Intellektuellen rezipierten Nikolaj Danilevskij (1822-1885) ,
Michal l Karkov (r8r8-r887) u. a. russische Panslavisten , jedoc h ohne sie in
den Kontext der russischen Ge istesgeschichte einzuo rdnen. Bourdie us An­
satz geht von ein er gewissen Di chotomie aus: So gibt es ihm zufolge einen
cbamp d'origine un d einen champ d'accueil: Die Idee wird vom Urspr ungs­
land ins Rezipienten-Land transferiert , dessen Intellektuelle sie umgestalten
u nd dab ei fast immer die conditions sociales ih rer Entstehung negieren bzw.
nicht berücksichtigen . In Bezug auf den Pant urkismus lässt sich fragen, ob
es sich bei dieser Ideenströmung tatsächlich um eine Reaktion auf die pans­
lavische Idee handelt. Wi e verlief der »Eingang dieser Idee zu den Rezipien­
ten « il 'entree dans le cbamp d'accueilii?W ie rezipierten die Intellektuellen arn
Bospo rus das panslavistische Gedankengut? Wie bedeute nd war de r Pans­
lavism us fü r die Entstehu ng des Panrurkismus? Wa r die panslavische Agi­
tation tatsächlic h de r wichtigste Auslöser des panturanischen Denkens oder
hatte sie nur einen Nebeneffekt ?

Der russische Panslavismus und die Türkei

Russlandmuslimische Intellektu elle waren meistens Absolvente n russischer
Schulen und Universitäten, ihr Russisch war ausreichend, um die Debatten
in de n russischen Medien unmittelbar rezip ieren zu könn en. Viele der Ka-

7 Zum Begriff der entangled intellectualss. Gasimov , Zaur : Bolshevik posr-colonia lisrn,
Eurasian pcrspccrivc and enrangled inrellectuals: Russian debares on Spengler in rhe
interwar period. In : Oswald Spengler als europäisches Phänomen. Der Transfer der
Kul tur- und Geschichrsmorphologie im Europa der Zwischen kriegszeir (1919-1939).

H g. v. Dems. und Carl A. Lemke D uque. Gö rringen 201 3 (Veröffenrlichungen des
Insrirurs für Europäische Geschichre, Beihefr 99) , 67-82.

8 Siehe den inzwischen zum Klassiker gewordenen Aufsatz von Skinner, Quenrin :
Meaning and undersranding in rhe hisrory of ideas. In : History and Theory 8 (1969) ,

3-53·
9 Bourdieu (wie Anm. 6).
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Vom Panslavismus über den Pantu rk ismus zum Eurasismus

saner und Bakuer Mu slime waren auch fest in der russischen Kult ur und
Trad ition verankert und beherrschten das akademische Russisch oft besser
als die Muttersprache,'? was eine noch tiefere , muttersprachliche Rezeption
des russischen Schrifttums ermöglichte. Dadurch konnten sie die russischen
Slavophilen, auch N ikolaj Da nilevskij LI nd vor allem seine Schr ift »Ros­
sija i Evro pa- (Russland LInd Europa) ," das als Schlüsselwerk des russischen
Panslavismus in der tü rkischen un d international en Forschung " gilt, inten­
siv studieren . Dabei ging es Danilevskij nicht darum, die slavischen Völker
ausschließlich aufgrund ihre r Slavizitär zu vereinen: Seine Kritik an Europa
und dem Westen war ausschlaggebend LI nd sollte im Kontext der info lge
der napoleonischen Kriege ausgelösten Emanzipati on von der europäischen
Kultur unter den russischen Intellektuellen betr ach tet werden . Danilevskij
befasste sich deutl ich inte nsiver mit der Frage des Untergangs des Westens,
der W irkung Europas auf Nichte uropäer und postkolonialen und subalter­
nen Aspekten'! als mit der Frage der Slavizirät .w Exemplarisch ist in diesem
Kontext der Aufsatz Da nilevskijs »Evropejnicanie - bolezn' russkoj i izni«
(Europäerei - D ie Krankheit des russischen Lebens). In der Versuchung der
russischen O bersch icht, Europa zu ähneln und sich zu euro päisieren, sieht

10 Sch illernde Beispiele sind die aserbaidschanische n Int ellekt uellen Ali Merdan Bey

To pcubasi un d Fatali H an Hoyski sowie viele tatarische lnrelligenzija-Vcr trcrer aus

Kazan' und der Krim.
II De r t ürkisc he Russland hisro riker Akdes Nimer Kurat (1903-1971) bezeichnete

»Rossija i Evrop a« als »sBibel. des ru ssischen Nar lonalism us«. Kura t, Akdcs Nirner :

Panslavizm . In : Ankara Üni versitesi Dil vc Ta rih-Cografya Fakülr esi Dergisi II (1953)

2-4 , 241-278, hier 263 (Türk Tarih Kurum u, kayir No . 2286 1).

12 Siehe exem plarisch Russia and Weste rn Civilizat ion. Culru ral and Hisrorical En­

counrers. H g. v. Russe! Bova. New York 2003 , 58. Z u erwähnen ist d ie Monografie

des US-ameri kani schen Hisrorikers Robe n MacMasrer üb er D anil cvskl], de ren T i­

tel woh l im Konrex r des Kalten Krieges zu begreifen ist. Vgl. M acM aster, Robe rr:

D anilevsky. A To ralirarian Russian Philo sopher. Harvard 1967.

13 Z um Überblick üb er die posrkoloniaIen und su bal ternen Srudicn und Dis­

kurse siehe Young, Roben ] . c.: Postcolon iaIism . A vcry sho rt in tr oduction . Ncw

York 2003 .
14 Ähnliches kann man auch über das Sch riftru m un d die Ansi ch ren Konstantin

l.eonr'evs fes tstellen, der zwar zurüc kh altender in der Frage der pan slavischen Ver­

cinigung, jedoch ebenso kritisch dem Wesrcn un d Euro pa gegen über eingeste llt war.

Sein We rk »Vizanriz rn i slavjansrvo- (Byzanr isrnus un d Slaventum) erschien zuerst

1875, 1876 und da nn als Teil des Buches »Vosrok, Rossija i slavjansrvo- (Der Osren,

Ru ssland und Slaven rum) 1885/86 in M oskau. Vgl. Leont 'ev, Konsra nt in: Vizant izrn

i slavjans rvo [Byzantismus un d Slaventum] . In : http :// knleonriev.narod.ru / rexts/vi­

zanrizm. h trn (21.2.2013).
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Zaur Gasimov

D anilevskij die größte Gefahr für Russland und seine Interessen ." »[D jas
russische Leben wurde zwanghaft ent fremdet . Zuerst gelang dies nur in Be­
zug auf die Obersch icht [.. .]. Jedoch allmählich fing diesjer Prozess; Z . G.]
an , in die Tiefe un d Breite zu expa ndie ren. e'" schreibt er in Besorgnis über
die Verwestlich ungsprozesse in Russland durch die Petri nischen Reformen.
D en europäisierten Eli ten Russlands wirft er vor, auf die eigene Bevölkerung
»durch die europäische Brille [skvoz' evropejskie ocki]«17 zu schauen . Im Un­
terschied zu den europäischen Rezipienten Danilevskijs war es nich t dieser
Aspek t, der die russland muslimischen Intellektuellen über die panslavischen
Publikationen besorgt sein ließ (und dab ei insp irierte), sonde rn d ie russische
Debatte um Konstantino pel. D iesem Thema widmeten sich mehrere intel­
lektuelle Größen der kon servativen russischen Kreise wie z. B. Konsta nri n
Leont 'ev, Aleksej Chomjakov (1804-1860), Vladi mi r Solov'ev (1853-1900 ),

Michail Katkov und vor allem Danilevskij selbst sowie Konsta nt in Aksakov
(r8r 7-r86o) . Danilevskij wa rf auch in dieser Frage den Europäern Hypokri­
sie vor.

England beherrscht fast alle Meeresengen de r Welt; [. . .] aber in Bezug auf
uns hält ma n das für einen unzulässigen Raub, einen freien Eintritt in das
eigene H aus [sobstvennyj dom] anzustreben. Es zu besitzen , ist dabei mit
uns erer mo ralischen Pflicht verbunden - d ie Türken von der slavischen
und griechischen Erde zu verjagen."

Dem T hema des Car'grad, d. h. der Kaiserstadt Ko nsta nt inopel , widm ete
Danilevskij ein separates Kapitel in »Rossija i Evropa«. Er stilisiert Istan bu l
darin zum wic htigsten geopol itische n un d kulture llen Knotenpunkt, der
»zu seiner Ze it das Zentrum der ant iken W elt war, wurde jedo ch später zum
Zentrum des muslimischen O rients , ist jetzt im ern iedrigten Zus tan d und
bleibt ein Knotenpunkt und Zentrum der eu ropäischen Politik. Es ist nicht

15 Danilevskij, Niko laj: Evropej nicanie - bo lezn' russkoj i izni [Europäerei - Die
Krankheit des russischen Lebens]. In : Ders.: Rossija i Evropa, zit. n. hrrpr/Zvchi.ner/
danilevskylrossiyalrr.html (22.2 .20I3).

r6 Ebd.
rl Ebd. Diese Woftwahl zeigt am deutlichsten die Ideenn ähe Da nilevskijs, der

russischen Slavophilie und anderer Konservativer zur postkolonialen Weltanschau ­
ung, die erst in der zweiten Häl fte des 20. Jahrhu nde rts durch das wissenschaftliche
W irken Edward 'Jv. Saids u. a. Gestalt annahm. Es ist zu erwähnen, dass Saids Wer­
degang zum p rominente n postko lonialen Intellektuellen mit seiner Auseinanderset­
zung mit dem literarischen Schri fttum des polnisch-ameri kanische n Schriftstellers
Joseph Conrad, dem Autor des für die postkolonialen Studien bahnbrechenden Ro­
mans »Under western eyes« (1911), in Zusammenhang steht.

r8 Danilcvskl], Evropejnicanic (wie Anm. r5).
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Vom Panslavismus über den Pantu rkismus zum Eurasismus

akt iv, sondern nur passiv .c'? Auch in diesem Beit rag wird seine Aversion ge­
gen die Türkei deutl ich. »D ie jetzige Bezeichnung [der Stadt ; Z. G .] Istan­
bul stammt von Türken und ist keine Bezeichnung, sondern ein Schandfleck
(pozorno e klej mo )«.20 Die Botschaft: dieses Artikels wie auch der Grundtenor
des gesamten Werkes sind die Begründung un d Rechtfertigung der russi­
schen Expansion in Richtung Mittelmeerenge und die Eroberung Istanbuls,
den n »Konstant inopel stellt nun im juristischen Sinne res nullius, einen nie­
mand gehörenden Gegenstand dar «." Dieser Ans icht verlieh gerade Dani­

levskij durch sein in Russland außerordentlich populär gewordenes Werk
»Rossija i Evropa« einmalige Bedeutung, wenn auch schon Jahrzehnte vor
ihm ähnliche Aussagen von anderen russischen Intellektuellen ausgespro­
chen worden waren. v

Der russische Sch rifts teller und H istor iker Konsrantin Aksakov veröf­
fentlichte 1856 de n Aufsatz »0 russkom vozrenii « (Über die russische
Anschauu ng) ;" der sowo hl durch seine scharfe Kritik an Europa als auch
durch ein Plädoye r fü r das russische Engagement in der slavischen Welt
auffie l. »Das russische Volk als Volk hat das unm ittelbare Rech t auf das All­
gemeinmenschliche und nicht mittels und mit Erlaubnis Westeuropas«,>4
schreibt Aksakov und fordert d ie Russen auf, ihre Gedanken von de r
»Knechrs chaft durch Westeuro pa«25 zu befreien. Im selben Jahr erschien
der Essay Michal l Katkovs über Aleksand r Puskin, in dem er dafür plä­
diert, dass »sich die vielen unterschiedlichen Nationalitäten, die unser Va­
terland besiedeln , gänzlich, ment al iianstoenno) und moralisch (nravstvenno)

der russischen Nationalität unterordnen m üssen, ähnlich wie sie jetzt dem

[9 Ders.: Car'grad [Kaiserstadr] . In: Ders., Rossija i Evropa (wie Anm. 15).

20 Ebd.
21 Ebd.
22 So hegann sein aussagekräftiges Kapitel "G niet li zapad?« (Fault der Westen? ) mit

einem Zitat von Aleksej Chomjakov, ein em russischen Publizisten, dessen Auf­
satz ,,0 staro rn i no vom« (Über Altes und Ncues, 1839) Danil evskij entscheidend
p rägte und somit als Inspiration squelle seines Panslavismus herrach ter werden kann .
Chomjakov äugerte sich zwar kritisch üb er soziale Probleme im Zarenreich, ver­
trat jedoch die Meinung, dass die Russen sich schämen sollten, we nn sie es nicht
schaffen würden, den Weste n zu überholen. »Engländer, Franzosen, D eutsche ha­
ben nichts G ures in der eigenen Vergang enheir. Je fern er sie zurückscha uen, desto
schlimmer und amoralischer erschei nt ih re Gesellschaft«, schri eb er. C hornjakov,

Aleksej S.: ° staro m i novom [Üb er Altes und Neucs], In: htt p :/ /dugward .ru/l ih
rary/nikolayrl homjakov_star_ nov.html (22.2.2013).

23 Aksakov , Konstanrin S.: ° russkom vozrenii [Über die russische An scha uung] . In :
http :// dugward.ru/libr ary/aksakovy/kaksakov_ vozzren .hrml (15.3.2013).

24 Ebd .

25 Ebd.

453



Zaur Gasim ov

Russländis chen Staat un tergeordnet sind .«26 Un mittel bar au f d ie Türkei geht
er im Aufsatz »sNacion al' naja partija- v Rossii« (»Die Nationale Partei in
Russland «) ein , der 1865 in der einflussreichen Zeitu ng »M oskovskie vedo­
mosri« erschien . Hier schreibt Katkov : »D ie Türkei ist ein zerfallender Staat ,
in dem einzelne Teile sich bemühen, sich von ihm loszulösen , und sich be­
eilen, separate und unabhängige Staaten zu gründen.«2?

Dieser Diskurs, der einerseits die kulturelle und poli tische Ema nzipation
Russlands von Europa, andererseits die Verschmelzung der N ichtrussen mit
dem Russen turn und die russische Expansion gen Konstantinopel fordert,
wurde um die Jah rhundertwende fo rtgesetzt. Exemplarisch ist der Beitrag >N
etu minu tu istorii« (In dieser Minute der Geschichte) des russischen Dich­
ters, Literaturwissenschaftlers und Begründers des russischen Symbolismus
Valerij Brjusov (1873-1924) zu nennen, der 1903 in der Petersburger Zeit­
schr ift »Novyj pur'« erschien . Brjusov zufolge ist das

gesamte 19. Jahrhundert fü r d ie Türkei eine Geschichte des langsamen
und unverm eidbaren Untergangs. Früher oder später wird sie gezwun gen
sein , Europa an die einen oder anderen Europäer zu überlassen [...]. Nun
wollen wir hoffen, dass [das] nicht diejenige vom Rhein und Spree [sein
werden; Z. G.].'s

De r russische Di chte r zeigt sich wegen der Zunahme des deutschen Einflusses
in der Türkei besorgt, er sieht dar in eine Gefahr für die russischen Interessen.

Erwähnenswert ist in diesem Kontext de r programmatische Artikel des
russischen Publizisten, Politikers un d Rechtswissenschaftiers N ikolaj Ustrja­
lov (189°-1937) »K voprosu 0 russkom imperializrne« (Zu r Frage des russi­
schen Imperialismus) , der 1916 in Petersburg ersch ien und eine Art Bilanz
der russischen konservativen Wel tanschauung darstellt. Anknüpfend an das
Werk Nikolaj Berdjaevs »Dusa Rossii« (D ie Seele Russlands) und die Schrif­
ten C homjakovs stellt Ustrja lov fest, dass »jcne Na tionen, die ih re Mission
bereits erfüllten, deren >Worte<bereits gesagt wurden, politisch sterben und
ihren Platz de n anderen geben m üssene.v Die Auße npolitik des Großen

26 Kaekov, Michail N .: Puskin [Puskin], In : http: //dugward.rullibrary/puschkin/kat­
kov_pushkin.hrml (15.3.2013).

27 De rs.: »Naciona l'naja partija«v Rossii [Die »Nationale Partci«in Russland] . In : herp:/ /
dugward.ru/lib rary/katkov/katkov_nacionalnaya_partia_v_rossii.h (r5.3.2013).

28 Brjusov, Valerij : V etu rninuru istor ii [In dieser Minure der Geschichte]. In : http :/ /
dugward.ru/ library/brusov/brusov_v_ecu_minuru.heml (15.3.20I3).

29 Ustrjalov, N. : K voprosu 0 russkom imperializme [Zur Frage des russischen Im pe­

rialismus]. In : http://dugward.rullibrary/us tra lov/ustra lov_k_voprosu_o_rus_ imp.
hernl (15 .3.2013) .
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Russland s muss eine »Gro ßmachtpolitik, d ie Polit ik des Imperialtsmus-'"
sein. Usrrjalov zitiert den russischen Dic hter Feder Tjurcev (18°3-1873), der
in seinem bekannten Poem »Russkaja geografija« (Russische Geografie) !848
schrieb :

Moskau un d die Stadt Petc rs und die Stadt Konstantins -
das sind die erseh nte n Hauptstädte des russischen Zarenreiches."

»Nach Car'grad rief uns seit jeher d ie Geschichre«, notiert Usrrjalov und
beru ft sich dam it sowo hl auf T ju rcev als auc h auf Fedo r Dostoevskij (1821­
188!), der 1877 in seiner Monatszeirschrifr »D nevnik pisarclja- (Tagebuch
eines Schriftstellers}" expliz it für eine russische Ero berung Konstantinopels
plädierte."

Wie oben dargestell t, ist der Panslavismus eine ema nzipatorische Reak­
tion eines Te iles der russischen Int ellekt uellensch iehr auf Europa un d den
Westen, die sowohl eine geokulturelle (Tjurcev, Dosroevskij u . a.) als auc h
eine geopoli rische Kompon ente entwickelte. Um d ie Frage zu bean tworten ,
welche russische n Werke, Inr ellekruelle und Diskurse am Bospo rus rezipiert
wurde n, ist es notwendig, sich die Schlüsseltexte der t ürkischen Turan-Ideo­

logen und Pantutkisten nä he r an zuscha uen . Im Folgenden ste ht die Ausei­
nande rsetzung mi t dem ausgewählten Schrift tu m von Z iya G ökalp, Ah med
Agaoglu, Yusuf Akcura, Mehmet Em in Rasulzade und Cafer Seyda hmet in
Bezug auf den Panslavismus und Russland im Fokus.

Dostoevskij lesen in Istanbu l

Um die j ahrhundertwende trafen in lsta nbul turkophon e Intellektu elle aus
den ent fernten Provinzen des O sma nischen Reiches wie der Soziologe Ziya
Gä kalp (1876-1924) aus D iyarbaki r, aber auch mehrere Russlandmu slime
wie der Kasane r Ta tare Yusuf Akcuratoglu) (1876-193 5), der Krimrarare Cafer

30 Ebd.
3! Moskva i grad Perrov, i Konsran rinov grad ­

Vor carsrva russkogo zavernye srolicy.
32 »Nochmals darübe r, dass Konstantinopel früher oder späte r unser sein soll«, vgl.

Dost oevski], Fcdor : Dnevnik pisarelja [Tagebuch eines Schriftstellers]. In : hup: //
www.magister.msk. ru/ library/dosroevs/dostdI1l5.1um (I8.3.2013).

33 Mehr zum Bild der Türkei und des Islam bei Dostocvskij s, C itci, Selahiuin :
Dosroyevski'nin Eserlerinde Türklere ve Islärn a Bakrs [Das Bild der Tü rken und des
Islams in den Werken DostoevskijsI. In: Ulus lararas i Sosyal Arasurrn alar Dergisi
II (2010) 3; htt p ://www.sosyalarastirmalar.com/cilr3/sayiu pdf/citci_selaharrin.pdf

(18.302013).
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Seydahmer (1889-1960) und die Aserbaidschaner Ahmet Agaoglu (1869-1939)
und Mehmer Emin Rasulzade (1884-1955) zusammen. Ihre primäre Soziali­
sation erhielten sie in den Randprovinzen des Osmanischen und Russischen
Reiches. Kurz hi nt ereinan der begabe n sich Gökalp von Thessalon iki aus,
Akc ura und Seydahmet von Paris nach Kazan' und auf die Krirn, Agaoglu

ging nach Baku un d Rasulzade blieb bis 1908 in Persien. Aus mehreren
Grü nde n b ildete Istanbul den Fokus ihrer Ordnungsvo rstell ungen, d ie sie
ohne Unterbrechung und oft un ter schwierigen Umstä nde n enrwarfen.>

Drei der fü nf Protago nisten, dere n Hauprwerke in diesem Aufsatz in die
Ana lyse einbezogen werden, ware n Zeitgenossen und gehörten zur intel lek­
tuellen Elite in der kernalisrischen Türkei der Zw ischenkriegszeir. Akcura
leitete die bedeutendste gesch ichtswissenschaftliche Institution der T ürkei ­
Tiirk Tarib Kurumu (T ürkische H istorische Gesellschaft) . Drei von ihnen
studierten in Par is. Während sich de r gebürt ige D iyarbakirer Gökalp in sei­
nem publizist ischen W irken gegen den persischen un d arab ischen Einflus s
in der osmanisch-türkischen Kultu r einsetzte, ware n Akcura, Agaoglu und
Rasulzade - alle drei der russischen Sprache mächtig - vor allem über die
steige nde n pa nslavischen Aktivitäten Russlands besorgt. Konnte Gökalp
de n Panslavismus als eine gegen die Osmanen geric htete Strategie während
seines Aufenthaltes in Thessaloniki beobachten, findet sich eine russland­
kritische Rhe torik bei Russlan dmuslimen wie Agaogl u und Akcura viel frü ­
her. In unterschiedl ichem Maße widmeten sich diese Intellektuel len in ih­
ren gru ndlegende n Werken de r 1920er Jah re de m Faktor Russland und der
panslavische n Idee. Auch wenn Gökalp weder nach Russ land reiste, noch
sich mit dessen Sprache und Kultur auskan nte, tauchten in seinen späteren
Werken permanent das T hema Russland und die russische Literatur auf. Es
ist offensichtl ich, dass nich t n ur der Panturk ism us und der Pant ura nismus

34 Agaoglu (ursprünglich Agaev) verfasste 1920 , während de r britischen Verbannung
auf Malta, die programmatische D enkschrift "Ü<; medcniyycr« (Drei Kulturen),
d ie 1927 in Istanbul gedruckr wurde und in der er den "Untergang des islamischen
Kulru rkre ises« festste llt sowie die Anpassung der Muslime an die westliche Kul­
tur fordert . 1923 veröffe ntlichte Gökalp sein Hauptwerk, ein »M anifcsr des tura­
nischen C eda nkeng uts«, unt er dem T itel ,;I"ii rk<;ülügün Esaslan« (Grundlagen des
Tü rke nru rns). Schließlich gab 1928 Yusuf Akcura (einst Akcur in), der sich 1904 mit
der Veröff entlichung des Aufsatzes »Üc-ra rzi siyaser« (D rei Arte n der Politik) in der
Kairoer Ze itu ng »Turk« einen Na men als eifriger Verfech ter der Turanidee gemac ht
harte, in Isranbul eine längere Monografie mit dem T itel »Türkcü lügün rarihi« (Die

Geschich te des T ürkenrums) heraus. 1930 erschie n in Paris die russischsprachige
Publikat ion des aserbaidschanischen Exilanten Mchmer Em in Rasulzade ..0 pan ­
tura nizrnc« (Ü ber den Panru ranismus), die sich in tensiv mit der Neudefinit ion des
Turan sowie mit dem Panslavismus auseinanderserzr.
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in das spätere Osmanische Reich von russlandmuslirnischen Intellektuel­
len »importiert« wurden, sondern dass die beiden Ideenströmungen auch in
der kemalistischen Türke i trotz des Desinteresses Ankaras weiterentwickelt
wurden. Es ist wichtig zu betonen , dass die Entwicklung des Panturkismus
und des Panruranisrnus nicht nur auf der Tatsache beruht, dass sich die In­
tellektuellen am Bospo rus von der französischen Orientalistik des 19. Jahr­
hunderts und panslavischem Gedankengut inspirieren ließen, sondern auch
auf der Russland- und Iranexpertise" der russlandrnuslimischen Intellek­
tuellen. Dabei ist zu erwähnen, dass es sich keineswegs um ein einseitiges
Importieren dieser Expertisen aus dem Zarenreich nach Istanbul handelt,
sondern um eine tatsächliche Z irkulation der Ideen, wie dies von Bourdieu
in seinem Vortrag von 1989 arn deutsch-französisc hen Beispiel treffend be­
schrieben wurde."

Ziya Göka lps »Türkcül üqün Esaslan« (1923)

Bereits 1918 veröffentlichte Ziya Gökalp in der Istanbuler Zeitung »Yeni
Mccrnua« und gleich danach in Form einer Broschüre im der Partei lttibad
ve Terralei (Einheit und Fortschritt) nahe stehenden Verlag Tanin Matbaasi

seinen programmatischen Aufsatz »Rüsya'daki T ürkler Ne Yapmali ?« (Was
sollen die Tü rken Russlands tu n ?).J7 Gleich am Anfang liefert Gökalp
die Definition des Turan : Dieser sei »d ie gemeinsame und ewige Heimat
der Türken, die zu unterschiedlichen Zeiten von unterschiedlichen Herr­
schern beherrscht wurde.e'" Gökalp stand mit Sicherheit unter dem Ein­
fluss der polit ischen Prozesse im süd liche n und südöstlichen Teil des 1917/18

35 Sowohl Ali Bey H üseynzade als auch Ahmed Agaoglu waren der pers ischen Sprache

mächtig. Dabei war dies keineswegs ihr Alleinstellungsmerkmal, sondern gehörte

um die jahrbundenwende vor allem im Kaukasus zum Kanon der russlandmuslimi­

sehen Intelligenzija. Die beid en standen im engen Kontakt mit pe rsischen Int ellek­
tuc llen und erhielten som it nicht nur aus dem russischen und curopäischen Kultur­

raum Impulse. Dieser Aspekt wurde leider bis heute nic ht genügend bclcuchrer , So

geht zwar der amerikanisch-russische Historiker und Erforscher des Panturkismus

in Russland Serges Zenkovsky auf die Verbindung zum Iran und den persischen

EinHuss auf di e Russlandmuslim e ein, eine tiefere An alyse ist ihm aber aufgrund

fehlender Persisch -Kenntnisse nicht mög lich gewesen. Vgl. Zenkovsky, Serges A.:
Pan-Turkisrn and Islam in Russia. Cambridge, MA 1960.

36 Bourdieu (wie Anm. 6).
37 G ökalp, Ziya: Rüsyadaki Türkler Ne Yapmali? (Istan bul 19(8) [Was sollen die

Türken Russlands tun ?]. In : Ders.: Kitaplar. Hg. v. 5abri Koz u.a. Isranbul 2007,

31-37.
38 Ebd., 31.
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untergegangenen Russischen Reiches, infolgedessen »Turan erneut unter
die Herrschaft der Türken fällt «.J9 Bekanntlich konnten sich in dieser Zeit
ein Staatsgebilde in Turkestan, auf der Krim sowie die Republik Aserba i­
dschan etablieren. Dies entsprach langftistig jedoch nicht de r Vision Gö ­
kalps: »Russlands Türken sollten nicht voneinander getrennte Regierun­
gen aufstellen, sondern sich vereinen und sich auf den Aufbau eines grogen
Staates konzcnrrieren«.!" Als Muster weist er auf die deutsche Erfahrung
des 19. Jahrhunderts hin. Es ist zu erkennen, dass Gökalp Russlandexper­
tise und genaue Kenntnisse der realen Lage in Russland fehlten. Interessant
ist jedoch sein Plädoyer für die Idee der Solidarität (tesanütrülük) sowie der
islamisch-türkischen Symbiose, die zur "G rundlage unserer [der türkischen;
Z. G .] Nation«!' werden sollte.

1923, ein Jahr vor seinem Tod, erschien Gökalps »Türkcülügün Esaslan«
(Grundlagen des Türkenrurns);" Gleich im einleitenden Teil der Schrift geht
der Autor auf die Bedeutung der europäischen Orientalistik und vor allem
die Entwicklung ihres turkologischen Zweiges in "Russland, Deutschland,
Ungarn ... «43 ein. Bei der Darstellung der historischen Genese des Pan­
turkismus hebt er die russlandmuslimischen Intellektuellen Mirza Fethali
Ahundof (Achundov), Ismail Gasprinskij (Gaspirah) und den »aus Russland
nach Istanbul eingereisten. Ali Bey Hüseynzade hervor, der "an der medi ­
zinischen Akademie die Grundlagen des Türkenrums erkIärte<<.44 »H üseyn­

zade wurde zum tiirkcii unter dem Einfluss der Nationalismus-Strömungen
in Russland. Als er noch auf dem Gymnasium war, steckte ihn einer seiner
georgischen Freunde mit der Leidenschaft eines grenzenloscn Patriotismus
an .«45 Gökalp geht intensiv auf den ßakuer Intellektuellenzirkel um 1905

ein; Akcura wird diese T hematik fünf Jahre später noch einmal in seiner
Geschichte des T ürkenturns aufgreifen . "Mittlerweile trafen H üseynzade zu­
rück aus Istanbul und Ahmed Agaoglu aus Paris in Baku ein [. .. ]. Topcubasi
schloss sich ihnen an «,46 heigt es bei Gökalp. Gemeint ist hier die publizis­
tische Aktivität um die im November 1906 in Baku gegründete Wochenzei­
tu ng »Füyuzar«, die mit finanzieller Hilfe des Bakuer Mä zens Zeynalabdin
Taglyev ins Leben gerufen und von Ali Hüseynzade redaktionell betreut

39 Ebd.
40 Ebd.,32 .

41 Ebd·,35 ·
42 Ich benutze die Ausgabe von 2006: G ökalp, Ziya: Türkcü lügün Esaslan

[Grundlagen des Türkenrurns]. Ankara 2006.

43 Ebd.,IO.
44 Ebd.,12.
45 Ebd.,13·
46 Ebd.,I+
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wurde. Des Weiteren erwähnt er die philologischen Arbeiten des Istanbuler
H istorikers und Linguisten Fuat Köprülü und der politischen Aktivistin und
Schriftstellerin Halide Edip Adrvar, Ähnlich wie Gökalp hatten Köprülü
und Adivar im Unterschied zu Agaoglu, Akcura, Hüseynzade und Gaspirah
keine rlei »Russlandbezug- und verfügten weder übe r Russischkenntnisse
noch Russlandexpertise. Beide waren eng mit der Familie Agaoglus befreun­
det und besuchten sie regelmäßig in ihrer Wohnung in Istanbul, wo auch
Hüseynzade häufig Gast war.'? Vermutlich stammen gerade aus diesem Zu­
sammenhang die Überlegungen Gökalps »zum Aufstieg Aleksandr Puskins
zum russischen Nationaldichter-d" und andere Aussagen über Russland. So
notiert er beispielsweise, die »Russen blieben in der or ientalischen Kultur
($ark medeniyetii bis in die Petrinische Zeit. Peter der Große löste die Rus­
sen von der orientalischen Kultur ab und leistete viel, um sie in die west­
liche Kultur (Carp medeniyetii cinzuführen.e:'? Diese Überlegungen finden
sich im Kapitel »Garpa dogru« (Gen Westen) . Russland (wie auch Japan)
und seine Auseinan derse tzung m it dem Westen sind bei Gökalp wenn nicht
Inspirationsquelle. so doch bemerkenswertes Beispiel. Hieraus ist seine Bot ­
schaft abzuleiten, man solle sich europäisieren, dabei aber nicht die eigenen
Werte aufgeben, son dern sie bereichern. D ie Türken sollten sich ihrer türki­
schen Nationalität, der Zugehörigkeit zur islamischen Gemeinschaft sowie
zur westlichen Kultur bewusst wcrdcn. t?

Cafe r Seyda hmets »Rus inkil äbr« (1922-1930)

Im Jahr 1922 hielt der Krirnrarare Cafer Seydahmet (1889-1960) in lau­
sanne vor einem türkischen, hauptsächlich studentischen Publikum meh­
rere Vorträge über d ie russische Geistesgeschich te. Acht Jahre später wurden
diese und andere Texte unter dem TItel »Rus inkiläbi« (Russische Revolu­
tion) in Isranb ul hera usgegeben. Inte ressant ist nicht nur, wen Seydahrnet
zitiert und erwähnt, sondern auc h wie er die Grundzüge der russischen Ge­
schichte darstell t: »T ürken trugen zum Aufbau der staatlichen Strukturen
der russischen Gesellschaft unmittelbar bei. Die Ideen zum Staatsaufbau,
[.. .] der Finanzen und Steuereinnahmen kamen von der Goldenen Horde«."

47 Siehe Agaoglu. Sanier: Hayat bir macera! Cocukluk ve gcncl ik hauralan [Das
Leben ist ein Abenteuer! Erinnerungen an Kindheir lind Jugend]. lsranbul zooj, 31.

48 Gäkalp (wie Anm. 42). 43.

49 Ebd.,55·
50 Ebd·,59·
51 Seydahmet, Cafer: Rus inkilabi [Russische Revolution]. istanhu l 1930. 15.

459



Zaur Gasimov

Anschließend unterteilt er die russischen Intellektuellen in zwei »große lite­
rarische und philosophische Schulen« der Slavophilen (Isltivctlar) und West­
ler (GarPfzlar)Y Den Hauptideologen der Slavophilen sieht Seydahmet in
Konstanrin Aksakov,v erwähnt seine Kritik an Peter dem Gro (~en sowie
seine »rürkische Herkunfr«.» Seydahmet stellt fest , dass sich die Slavephi­

len von den Pangermanisten inspirieren ließen. Es waren die Slavophilen ,
die »d ie Türkei und das Türken rum mit natio nalem H ass betrachteten und
zur Stärkung der reaktionären Gedanken in Russland intensiv beitrugen«.»
Die Panslavisten sind Seydahmet zufolge »Nachah rner der Philosophie und
Theorie der Pangermanisten e.r' Fichte und Schelling, der deuts che Roman­
tizismus des 19. Jahrhunderts und Hegel prägten die Entstehung des pansla­
visrischen Denkens in Russland , so de r Autor.v

Yusuf Akcura »T ürkcül üq ün ta rihi« (1928)

1928 veröffentlichte Akcura »Tür kcüliig ün tarihi « (Die Geschichte des
Türkcnt urns) ," ein \X'erk zur Gesc hichte der Ideensrrö rnung, zur deren
Entstehung und Entwicklung de r Autor un mittelbar beitrug. In dieser
Schr ift, bei der es sich um ein Sclbsrnarrativ handelt, unterstreicht er die
Aspekte und die Personen, die aus seiner Sicht dafür aussch laggebend ge­
wesen sind . Akcura hebt die Sprache als »bcdeurendstes Elernenr-w hervor,
betont den Einfl uss der europäischen Orientalisten sowie der russlandrnus­
lirnischen-tatarischen und aserbaidschanischen Intellektuellen des 19. Jahr­
hunderts wie M irza Feth Ali Achundzadc (1812-1878) . Er weist darauf hin ,
dass Achundzade bereits 1863 nach Istanbul reiste und seinen Entwurf eines
reformierten Alphabets für Mu slime a111 osmanischen Hof präsentierte .

Akcura zitiert die Arbeiten zur Geschichte der aserbaidschanischen Lite­
ratur aus den Fede rn des exilaserbaidschanischen Schriftstellers Yusuf Ve-

52 Ebd. , 23·
53 Konstant irr Aksakov (1817-1860) gehörr e zum Kreis de r Slavoph ilen und ist Autor

des Werkes ,.0 russko rn voz ren ii« (Über die russische Ans cha uung, 1856), in dem
er seine Ansichten zum russischen Nati onalism us u nd zur europäischen Politik nie­
derschr ieb. Aksakov (wie Anm, 23).

54 Scydahrner (w ie An m. 51), 24­

55 Ebd .
56 Ebd .

57 Ebd., 27.
58 Ich ben utze d ie Ausga be von 1998. Siehe Akcura, Yusuf: Türkc ülügün rarihi (D ie

Gesch ichte des Türkentums] . istanbul 1998.

59 Ebd., 19.
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zirov (Cornonzominli) (1887-1943), der 1918-1920 Botschafter der Aserbai­
dschanischen Demokratischen Republik in Isranbul war. Er betont, dass

Ach undzade seiner Bedeutung nach nicht mit dem krirntararischcn Auf­

klärer Ismail Caspirali (1851-1914) verglichen werden kann und bettet die
beiden Intellektuellen, ihre Schriften und publizistischen Aktivitäten in d ie

Epoche der 1870-1880er Jahre, den Zeitraum der russisch-türkischen Kriege

und des Aufkommens des Pans lavismus sow ie des russ ischen Nationalismus

ein. »D rei Jahre vor dem Tod Achundzades begann der Aserbaidschaner

Mclekzade Hasan Bey Zardabi60 die erste türkische Zeitung Russlands, das
Wochenb latt .Ekinri. in Baku zu dr ucken.s " Auf Gaspiralr geht Akcura in
»T ürkcülügün rarihi« besonders ausführlich ein:

Der 1851 geborene Ismail Bey war ein besonderer Me nsch . Ein National­

gefühl empfand er zuers t während des Studiums an der Russischen Mili­

tärakademie. Dazu kamen Gespräche mit seiner nationalistisch gesinnten

russ ischen Hausbesitzerfamilie sow ie die Lektüre des Anführers der Pan­

slavisten Katkov gegen die Türken [.. .]. In dieser Zeit war Ismail Bey 14-15

Jahre alt. Die leidenschaftlich verfassten Aufsätze Michail Karkovs gegen
die Türken und Muslime in den Moskauer Ze itungen haben den jungen

und temperamentvollen Ismail Bey dermaßen aufgeregt, dass er sich im

Sommer 1867 entschloss, zusammen mit seinem Freund Musrafa Mirza
Davydovic nach Kreta zu reisen, um dort mit dem an der Militärakade­
mie Erlernten den T ürken zu helfen [. .,]. 62

An an derer prominenter Stelle betont er auch, dass Gaspirah unter dem Ein­

fluss des Panslavisten Karkov das eigene Nationalgefühl enrdecktev und dass

die wissenschaftlichen Arbe iten de r westlichen Orientaliste n für die Ent­

wicklung des Panturkisrnus von enormer Bedeutung waren. Die türkische
Übersetzung der Schrift des fran zösischen Orientalisten Leon Cahun durch

Neci p Asim hebt er besonders hcrvor .s - Dieses Buch war »das erste, was ich

mir bei der Ankunft in Isranbul 19I2 gekauft habe«,6j schreibt Ziya Gökalp

1923. Der prominente türkische Historiker Halil Inalclk unterstreicht eben­

fa lls die Wirkung dieser im Jah r 1900 erfolgten Übersetzung der 1896 in

60 H;JS;)(l Zordabi-Molikov (1837 oder 1842 in Zardob - 1907 in Baku ) war ein aserba i­
dschan ischer Aufklärer, Absolvent der Physisch-Mathematischen Fakulrär der Uni ­
vcrsirär Moskau und Begründer de r ersrcn aserbaidsc hanischen Zeitung in Baku,
Die Zeirung »Ekincl« (Sämann) erschien von 1875 bis 1877.

61 Akcura (wie Anm. 58), 63.

62 Ebd., 67 .

63 Ebd., 79 .

64 Ebd. , 87.

65 Gökalp (wie Anrn . 42), 15.
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Paris erschienenen Monografie Cahuns »Introduction a l'histo ire de I'Asie.

T urcs et Mongois des origines ar405«.66
In der weiteren Entwicklung des politische n Panrurkismus unterstreicht

Akcura neben seinem eigene n Engagement für die Entwicklung der Turan ­

Idee den Beitrag von T unalt H ilrni '? und vor allem von Ali Bey H üseynza­

de .68 Gerade bezü glich H üseyn zades nationalistischer Poesie unterscheidet

Akc ura zwischen Pantura nismus und Panrurkismus, indem er H üseynzade

zum Vertreter der ersten Strömung erklärt. Ursac he dafür ist ein bekanntes
Pam phl et H üseynzades, das Akcura ebenfalls zit iert .f?

H üseynzade sp rich t in einem vermutlich aus dem Jahr r892 stammenden

Vers?? die Ungarn an un d ruft zur überkonfessionel len Z usam me narbeit

aufgrund des »gemeinsamen Ursp ru ngslandes T uran« (Siz lersiniz, ey leaum­
i macar bizlere ibuan, ecdadimtzin miistereken mensei Turan) auf, denn es
sei unvorstellbar, dass »der Koran und die Bibel un s teilen«?' (mümkitn mit

aymm bizi incil ile Kuran?). Akcu ra zeigt zu Recht das wichtige Sozia llsie­

ru ngsumfcld H üseynzades in Baku um 1905 auf, wo er zusammen m it Ah­

met Agaoglu und Ali M erdan To pcubasi p ubliz istisch aktiv wa r. In diesem
Kontext geh t der Autor von »Tü rkcülügün tarihi- auf den ande ren aserbai­

dschanischen Exilanten Agaoglu ein, der maß gebli ch zur Ausb ild ung pan ­
turkistischen Gedankengurs beitrug. In d iesem Fall betont Akcura, dass d ie

Weltan schau un g des 1869 in de r aserbaidsc ha n ischen Stadt Sch uscha gebo­
renen Agaoglu m ehr von antiarmenischen Ressentimenrs als vo n anti russ i­

schen geprägt wa r. Er schre ibt : »D ie Bevölkeru ng von Schuscha war hal b

tü rkisch halb armen isch. Di e Sch ule [die Agaoglu besuch te ; Z . G.] befand

sich im ob eren arme nisch bevölkert en Teil [der Stadt; Z . G.]« .?' Diese Er­

fahrungen und di e Konfro ntation mi t dem gerade in den r870er Jah ren an­
gewachsenen arm enischen N ationalismus prägten Agaoglu besonders stark.

66 lnalcik, H alil : Rönesans Avr upasi. T ürklyc'nin Bau Medenlyeriyle Özde~le;;me

Siireci [Europa der Renaissan ce. D ie Ident ifikation der Türkei mi t der westlichen

Zivilisatio n]. istanbul 20II, 301.

67 Tunalt H ilmi (1871 in Eski Cuma [heu te Tärgovlste , Bulgarien] - 1928 in Ankara)
war ein tür kisch er Politiker und Di plo mat. Studi um der Pädagogik in Ge nf, spä ter

d iplomarische T ätigkeit in Madrid LInd Kairo .
68 Akc ura (wie Anm. 58), 121.

69 Ebd., 141.
70 Azerbaycan'in yigit evladi AJi Bey Hü seyiuzadc (Prof. D r. H üseyinzade Ali Turan)

ve T ürkiycdc yaymlad ig: eserleri [Ali Bey H üseyinzade - ein tapferer Soh n Ascrbai­

dschans. Prof Dr. H üseyinzade AJi Turan und seine We rke, d ie in de r Türkei veröf­
fenrlichr wurden]. H g. v. AJi Haydar Bayat, istanbul 1992 , 49 .

71 Akcura (wie Anm. 58), 141.

72 Ebd., 150.
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Es ist zu beton en, dass Sanier, der Soh n Ahrned Agaoglus, in seine n Memoi­
ren nicht auf diesen Aspekt eingeht. Unter den Bekannten und Freunden
seines Vaters waren in den 1920er Jahren mehrere Isranbuier Armenier. Zu
diesem Zeitpunkt verabschiedete sich Agaoglu von jeglicher Nähe zum Pan­
tu rkismus. Samet Agaoglu fo rmul iert dies recht ambivalent : "Mein Vater
war nie ein Pan tu rkisr, jedoch favorisierte er die Ausweitung der Os tgrenze
Anatoliens bis zum Kaspischen Meer durch die G ründung einer Föderation
oder eines Staat es.e"

Es war nicht nur Leon Cahun , sondern auch andere französische O rien­
talisten, deren Werke die Pan rurkisten rezipierten und von denen sie sich
inspirieren ließen. Akcura zitiert Agaoglus Erinneru ngen an den französi­
schen Orientalisten James Da rmesteter (1849-1894) und an Ernest Renan
(1823-1892) sowie an viele andere, die dieser während seines Stu diums in Pa­
ris kennen gelern t harre.>' Paris war nicht nur ein Begegnungsort der Russ­
landmuslime mi t der französ ischen Wissenschafrskultur. Hier traf Agaoglu
Scheich Ce rnaledd in Afgani (1838-1897)75, der in der westlichen Forschung' "
als Begründer des Panislamismu s gilt. Afgani hielt sich länger in Russland
auf; sein Aufenthalt dort war Teil seiner Weltreise, die er mit dem Ziel, eine
antibriti sche Koalition zu bilden, unternommen hatte.

Rasulzades »0 pan tu rani zme « (1930)

Im Jahre 1926 veröffentlichte das armenische Journalisten ehepaar Zaven
(1890-1973) und Vartouhi Nalbandian unter dem Pseudonym Zarevand in
Boston in westarmenischer Sprache d ie Monograf ie zum türkischen Tu­
ran-Kon zept und zur türkischen Außenpolitik. Diese wurde vier Jahre spä­
ter vom arm enisch-russischen Exilintellekt uellen und ehemaligen Minister
der Republik Armenien Ad am C hondkarjan ins Russische übersetzt und
von der Redaktion der russischen Exilanren-Zeitung »D ni« von Aleksandr
Kerenskij in Paris herausgegeben .'? Der bekannte russische Völkerrech tler

73 Agaoglll (wie Anm . 47).
74 Akcura (wie Anm. 58). 153 .

75 Ebd., 155·
76 Keddie, Nikki : An Islamic Response to Imperialism : Polirical and Religious Wri­

rings of Sayyid Jama! al-D in al-Afghani. Berkeley 1968.
77 Zarevand : Turcija i Panturanizrn. Vvedenie A. N . Mandclsrama (Clena lnstituta

Meidunarodnago Prava) [Die Türkei und der Panturanisrnus. Einführung von
A. N. Mandelsra m (Mirglied des Institurs fü r Völkerrecht] . Paris 1930. 1971 erschien
die englische und auf ihrer Grundlage 1989 die französische Übersetzung. Ins Eng­
lische aus dem Armen ischen wurd e das Buch von Dad rian übertra gen und erschien
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Andrej Mandel'starn schrieb ein langes Vorwort (27 Seiten) zu diesem Buch
und verlieh ihm dadurch zusätzlich Autorität innerhalb der zahlreichen rus­
sischsprachigen Gemeinschaften in Europa. Außerdem war Mandel'stam
selbst jahrelang als Dolmetscher am russischen Konsulat im Osmanischen
Reich tätig gewesen und galt als russischer Nahostexperte. Gleich zu Be­
ginn des Vorwortes weist er darauf hin, dass »die panturanische Bewegung
den Impuls nicht von den Türken des Osmanischen Reiches, sondern von
den türkisch-tatarischen Elementen Russlands erhielt [.. . ]. Es besteht kein
Zweifel daran, dass man Achmed Agaev, jusuf-Akcura, Ni Gussejn Zade, Iz­
rnail Gasprinski] u. a., die aus Russland stammten, als Hauptideologen und
Gründer des Panturanismus betrachten sollte«./8 Mandel'srarn hält die »Ab­
koppelung der turanischen Völker von Russland- wegen des »Kornplexes der
gesamtrussischen Interessen« für unmöglich ."? Er distanziert sich vom eu­
rasischen Diskurs.!? fügt jedoch hinzu, dass die Türkei gemeinsam mit dem
postbolschewistis chen Russland einer »russländisch-rürkischen Cruppie­
rung« und in dieser Organisationsform, sofern sie auf Gleic hberecht igung
basiert, zusam men mit der europäischen und amerikanischen »Gru ppieru ng
der Völker- (gruppirovka narodov) dem Völkerbund beitreten könne.

Panturanisrnus definieren Zarevand als eine »polirischc Strömung, die
sich die nationale und staatliche Verein igung der turanischen Völker als Ziel
serzt«." D ie Hauptbotschaft des Buches besteht darin, sowohl die russische
Exi!gemeinschaft als auc h die europäische Öffentlichkeit darüber aufzuklä­

ren, dass der Panturkismus eine große Gefahr für das Abendland und für
Russland darstellt. Und dass es nicht die Türken sind, die den Turan-Ge­
danken entwickelt und somit den politischen Panturkisrnus gegründet ha-

heim or ientalistischen Fachverlag Brill in Leiden . Die französische Übersetzung er­
schien in der Reihe der Publications de Ja F. R.A. Dachnakrsourioun in Athen . Vgl.
Zarevand: Touranie unifiee et independante. Athen 1989. D ie ostarmenische Übe r­
setzung wurde 1993 in Eriwan und die tü rkische 2011 in Isranbu l veröffentlicht. Vgl.
Za revand: M iaceal, ankac Turania. Eriwan 1993; Dies.: Ermeni cebhes inden pan ­
ruranizrn. isranb ul 2011.

78 Mandel'scam, And rej N .: Vvedenie [Einfüh rung]. In: Zarevand, Turcija i Pant urn­
nizrn (wie Anm. 77), 7.

79 Ebd., 31.
80 Unter dem eurasischen Diskurs ist das pub lizistische W irken der russischen Exil­

inte llektuel len um Niko la] Trubecko j un d Petr Savickij in Prag und Paris in den
1920-1930erJahren geme int, d ie eine cutopakritische und eine auf der russisch-türki­
schen Symbiose beruhend en Ordnungsvorste llung für Eurasicn entwarfen . Zur Eu­
rasier-Bewegung s. W iede rkehr, Srefan : Die Euras ier-Beweg ung . W issenschaft und
Politik in de r russischen Em igration der Zwischenkr iegszeit und im postsowjetischen
Russland. Köln-We imar-Wicn 2007 (Beiträge zur Geschichte Osteuropas 39).

81 Zarevand, Turcija i Panruranizrn (wie Anm. 77), 35.
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ben, sondern die Tataren und turksprachige Mus lime des Kaukas us: »Russ­
landmuslime waren die Begründer des Panturanismus und d ie Verbreiter
seiner Ideen unter den anatolischen Türken.s'" Prinzipiell ist d ie Analyse des
Ehepaars Na lbandian nich t falsch. Yusuf Akcura, Ali Bey Hüseynzade und
Ahmet Agaoglu waren - wie oben näher ausgeführt - Russlandmuslime.

Dass viele aus dem Zarenreich ins Osmanische Reich eingewanderte Ta­
taren und Ascrbaidschaner eine russlandkritische Haltung einnahmen und
den idealisiert en Raum des turksprachigen Turans favor isierten, konnten
die Na lbandians durch die Lektüre des Aufsatzes »Üc;:-TafZl Siyaset« (Drei
Ar ten der Polit ik) von Yusuf Akcura von 1904 und der noc h früheren Poe­
sie von Hüseynzade erkennen. Als verfehlt erweist sich aber ihre Überschät­
zun g und Dämo nisierung des Turanismus in der Türkei der J920-1930er
Jahre, denn erstens teilten Ararürk und sein Umfeld den Turan-Cedanken
nur sehr eingeschränkt, zweitens büßten die Russlandmuslime in der kerna­
listischen Türkei stark an Bedeutung ein. Viele Russlandmu slime änderten
ih re Ansich ten zugunsten des Türkei-türkischen Etatis mus. So konnte z. ß .
der aserbaidscha nische Intellektuelle Agaoglu zwar ein bedeutend es Amt un­
ter Ararürk bekleiden, distanzierte sich aber vom Turanismus sowie von jeg­
licher politischer Zusammenarbeit mi t den tatarischen und selbst aserbaid­
schanisehen Exilanten. Schließl ich ist anzumerken, dass sich im Narrativ des
Journ alistenpaares deutl iche antitü rkische Ressentiments erkennen lassen.

De r aserbaidschanische Exilan t Mamed Emin Rasulzade wende t sich im
Februarheft der Pariser Zeitschrift »Promethee« des Jahres 1930 mit einem
offenen Brief kri tisch an »Dni--Herausgeber Kercnskij'" und formuliert zwei
Monate später ebendo rt seine Meinung zur von Zarevand ausgelösten Pan­
turanismus-Debatte im Aufsatz »Le Fant örne du Pantou ranisrnes.v Zuvor,
am 24. M ärz 1930, hatte er eine Pressekonferenz zum Thema »Turanisrnus
und der Kaukasus« im Pariser Cafe Voltaire organisierr.ö Die int ensive Aus­
einandersetzung Rasulzades mit Zarevands Buch gründete sich auf der Tat­
sache, dass Rasulzade selbst darin scharf verurteilt wird. Zarevan d beschrei­
ben in einer Passage die Aktivitäten der 19II von Ahmet Agaoglu und Yusuf
Akcura gegründeten Zeitu ng »Türk yurdu«: »M it diesem O rgan arbeiteten
alle prom inenten Panruranisten sowohl aus Russland als auch aus der Tür­
kei zusammen . Von den Russlandmuslimen beteiligten sich an -Türk Yurdu«

82 Ehd., 37.
83 Rassoul-Zade, M. -E. : Repo nse aux Kerenski, In : Promcrhee 39 (Ievrier J930),

9 f.
84 Ders.: Le Fan rörne du Panto uranis me. In : Prornerhcc 4' (avril 1930), 8-II.
85 Un e conference sur le »Pantouranisrne er le Caucase« . In : Prorneth ee 41 (avril

1930), 31.

465



Zaur Gasimov

Achmed Agaev, Ismail' Casprinskij, Ali Guseinzade und der Redakteur der
Teheraner Zeitung -Iran Azat<Rasul Zade [. . .] «.86

In der zweiten Jahreshälfre veröffentlichte Rasulzade ebenfalls in Paris das
auf Russisch verfasste Buch »0 panturanizrne« (Ü ber den Panturan isrnus).
Es ist eine unmi tt elbare Reaktion auf Zarevand un d erschien im Verlag des
Komitees Unabhängiges Kaukasien . Das Vorwort verfasste der georgische
Emigrant Noj Zordanija, der für eine unvoreingenommene Erforschung des
Orients und dessen politische Entwicklunge n im Westen plädiert. Im Prin ­
zip handelt es sich bei diesem Buch um einen Sammelband, der aus zwei
Artikeln Rasulzades besteht, die er 1929 in der Istanbuler Zeitu ng »O d lu
Yurt« auf Türkisch verfasst hat, und aus dem im April niedergeschriebenen
Vortrag, den er Ende M ärz 1930 in Paris vor ukrain ische n und kaukasischen
Exilanten und Em igres auf Russisch gehalten hat.

Der erste Arrikel '" behandelt die Reaktion Rasulzades auf den Aufsatz des
russisch-armenischen Exilpubliziste n Adam Chondkarjan, den dieser in der
Zei tu ng »Dni - veröffen tlicht hat. Es ist eine emotionale Auseinandersetzu ng
mit C ho ndrakjans Vorwurf, d ie kaukasische Emigration stünde im Dienst
der türkischen Regierung und würde gegen Russen und Nicht-Türken im
Kau kasus eine panrurkistischc Politik betreiben . Rasulzade argumentiert da ­

gegen, indem er den sogenannten rom anti sch en Panru rkismus für obso ler
und untergegangen erklärt und in den gegenwärtigen D iskurs in der Tür­
kei einführt, wo die jenigen Intellektuellen, die sich für die Gründung eines
einhe itlichen Staates aller turkopho nen Völker engagieren, ohne politischen
Einfl uss sind. Er zeigt, dass der Panturkismus, so wie Chondrakja n das Phä­
nomen besch reibt, gar nicht existiert, und dass der panrurkisrischc Gedanke
weder von de r Umgebung Ararürks un d ih m selbst noch von bekannten In­
tellektuellen geteilt wird. Der Aufsat z unrer dem Ti tel »Rusya köleliginde«
(In der russischen Sklaverei) erschien im Dezember 1929 in »Odlu Yurt«88

un d im Januar 1930 auf Französisch in »Prornerheex.s' De r zweite Artikel im
russisc hsprach igen Sammelband?" ist eine Übersetzung des türkischen Auf­
satzes »Ne .köbre-, ne de .rnalezern ed (Kerenskiye cevap) . (Weder »Misr-

86 Zarevand, Turcija i Panturanizrn (wie Anrn , 77), 71.

87 V rabsrve u Rossii [In der ru ssisch en Sklaverei] . In: Rasul zad c, M . E.: 0 pan ­

turani zm e. Par is 1930, I- lI.

88 Resul-zade, M . E.: Rusya k ölüllgin dc [In der russischen Sklavere i]. In: Odlu Yurr.

Milli Azerbaycan Fikri yan ru rerv ic eden aylik mecmua I (1929) 10, 389-395.

89 Rassoul-Zade, M. E.: En esclavage chez les russes . In : Prornethee 38 (janvier 1930)'
4-9 . De r Beirrag isr unterschrieben mir : Sramboul, 25 novembre 1929. Vermutlich
verl ieß Rasulzad e Istanbul erst im D ezem ber 1929.

90 N i »navoz«, ni »rnarerial« (orvct Kerenskim) [Weder »M ist« no ch »Stoff« (Anrwort

an d ie Kerenskianer)] . In : Rasulzade, M. E.: 0 panruranizm e. Paris 1930 , 13-20.
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noch »Stoff« [Antwort an die Kerenskianer'[) ?', de r im Jan uar 1930 in »Odlu
Yurr« erschien und eine Reaktion auf den Ar tikel Kerenskis ist, in dem die­

ser di e Unabhängigkeitsbestrebungen der nicht-russische n Nationalitä ten in
der Sowjetunion scharf kriti siert.

Das Schlüsselkapitel »Pantu ranizm i problema Kavkaza« (Pa nr uranism us

un d das Prob lem des Kaukas us) widmet sich Zareva nds Buch . Als »D ernago­

gie der Großreichträumer« bezeichnet Rasu lzade die Debatten de r »zwei ver­

fe indeten Blöcke der ru ssisch en Presse, die sich in letzter Zeit jedoch ziem ­

lich einstimmig üb er die panturanische Bewegung äugern, di e den Abfall
der -turanische n Län der- von Russland zu verursache n droht-.:" Rasulzade

erken nt die einheitliche Beurteilung des Panturanismus innerhalb der sowje­
tische n Presse , di e d ie Intellektuellen um den tatar isch en Komm unisten Sul­

tan Galiev als Abweichl er, Helfe r des türkischen Imp erialismus un d Pantur­

kisren abstempelt , un d innerhal b der russ ischen Exilpresse. d ie in ähnliche r

We ise von der Gefahr des tu ranischen Separati sm us sp richt. Nach Rasulzade
ha t »[..'1]11 der Ru mmel über den -Panturan isrnus. [.. .] zwei Botschaften : I)
Russen , kommt zur Besinnung, ih r steht vor der Gefahr ein er neuen mon­

golischen Invasion! 2) Vö lker des Kaukasus, seid vors ichtig , wenn ihr euch

von Russland tr en n t, werde r ihr unter tür kische Domi nanz fall en !«93 Im

Weiteren geh t Rasulzade auf einzelne Aspekte von Zarevand ein, indem er
auf deren »L ügen« und Fehl er hinweist.v- Rasul zade, der 1929 selbst Istan­

bul verlassen m usste, mac ht deu tlich , dass das kemalisrische Regim e keine
panturkistische Politik duldet. Somit sei d ie Schlussfolgerung Zarevands

kaum lia ltbar.?' Wenn Ara t ürks Umgebung tatsächli ch den Panturanisrn us

unterstützen würde, so hätten Rasu lzade und viele seiner M itstreiter 1929/30

nich t der T ürkei den Rücken kehren m üssen . D er Vorwurf Rasulzades ist

aber nicht haltbar, denn Za revand haben das 1928 erschienene Kompend ium
Yusuf Akcuras »Türk Yih« (D as türkische Jahr), in dem dieser die Geschich te

und das W erden des panturanischen Geda nkenguts detailliert da rstellt und

seine Ziele neu definiert, n ich t rezipie rt . D as O riginal des Buch es von Zare­

vand ersch ien, wie oben erwäh nt , 1926 in Boston, zwei Jahre vor dem D ruck
von »Türk Yili« in Istanbul,

Rasulzade zufolge hat sich der Panturanismus von seine r romantischen

Ursprungsform zur pragmatischen und realistischen Form der Gege nwart

91 Resul-Zade, M. E.: Ne »köbre«, ne dc »rnalezeme«! (Kerenskiye cevap) [Weder
»M ist« noch »Sro ff« (Antwort an die Kerenskianer)]. In: Odlu Yur t 1 (1930) II, 434­

438.
92 Rasulzade, M. E.: 0 panrurani zm e [Über den Panturan ismus ]. Paris 1930, 21.

93 Ebd., 24·
94 Ebd., 25f.
95 Ebd., 31.
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entwickelt, nachdem einige Intellektuelle die Gründung eines einheitlichen
Staates der rurkophonen Völker propagierten . »D ie Idee der Schaffung eines
einheitliche n Staates , der alle Türken der Welt vereinen sollte, ist eine un­
erfüllbare Illusion«,96 lautete Rasu lzadcs Reaktion darauf, denn seiner Mei­
nung nach hat man es »heurzurage mit einem realistischen Türkismus zu
tun, der sich von jeglichen Illusionen des romantischen Panturanismus ent­
schieden verabsch iedet hat [. .. ]«.97 Interessant ist seine Definition und Dif­
ferenzierung:

Panturanismus als eine der Arten der nationalen Bewegung im Osten un­
tcrscheider sich gewissermaßen von dem Nationalismus im Westen, den
man bekannterweise für reaktionär hält und häufig Chauvinismus nennt.
Der europ äische N ationalismu s ist cine politisc h aggressive und sozial ge­
sehen konservative Ideologie; der Nation alismus im Osten dagegen ist ein
politisch defens ives und sozial gesehen progressives Phänornen.:"

Laut Rasulzade war der Panislami smus die Ausgangsbasis des später entstan­
denen Panturanis mus. Das panislam istische Gedankengut, von dem sich
viele Intel lektuelle der Turkvölker Ende des 19. Jahrhunderts angesprochen
fühlten , mün dete in zwei Strömungen: orthodox-konservat iv und liberal­
reforma tor isch. Z um letzteren Zweig, den der Autor besonders hervorhebt,
gehö rt der prom inente Intellekt uelle Cemaleddin Afgani, Absolvent der an­
erkannten Al-Azhar Un iversität in Kairo und engster M itstreiter des russi­
schen Panslavisten Katkov, Es ist kein Zufall, dass ein Intellektueller wie
Rasulzade, der sich dan k hervorragender Persisch- und Türkischkenntnisse
sowohl in den mu slim ischen intellektuellen D iskursen als auch in den in­
nerrussischen Debatten zwischen Slavophilen und Westlern auskan nte, die
Zusam menarbeit Afgan is mit Katkov in Percrsbu rg an prominenter Stelle
erwähnt, schließlich haben ihn beide sehr bcein ilussr."? Rasulzade weist auf
die Betonung der Religion und Sprache hin, die Afgani in seinen Werken
vertreten hat und der somit eine intensivere Auseinanderse tzung mit der
sprachlichen und nationalen Identität sowie eine Emanzipation unter den
m uslimische n In tellektuellen forderte. D iese Entwicklungen gingen mit
den Prozessen im Osmanischen Reich Hand in H and, wo das von den Eli­
ten lancierte Experiment der Verbreitu ng des Osmanismus als eine supra­
nati onale und suprakonfessionelle Ident ität infolge der Balkankriege ebenso
infolge der arabis chen Aufstände gegen die Türken gänzlich scheiterte. Auf

96 Ebd., 35.
97 Ebd., 37.

98 Ebd·,38.
99 Ebd., 40 .
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den Ru inen all di eser Gedanken , Konzep tionen und O rdn ungsvorstellun­
gen ist der Pan turan isrnus ents tanden , der seine Entwicklung gewissermaßen
den linguistischen Arbei ten europäischer und nicht zuletzt russischer Tur ­
kologen un d Orientalisten verda nkt. An diese r Ste lle wiederhol t Rasulzade
die T hesen von Za revand, aber auch von Akcu ra über de n Beitrag der wis­
senschaftliche n Forsc h ung zur türk ischen Ceschieh re und Sprache des un­
garischen T urko logen Varnbery un d des französ ischen Orientalisten D avid
Leon Cah un, deren Werke früh ins Os ma nische übersetzt und von türki­
schen und russ landmuslimischen Intellektu ellen rezipiert wurden. In der
Auseinandersetzung mi t Zarevand beschre ibt Rasulzade, wie und warum
die Russlandmuslim e in die poli tischen Prozesse im O smanisch en Reich in­
volviert waren :

Es ist wahr, dass sich die Idee des tü rkischen Selbstbewusstseins in die­
ser Ze it besond ers unter de n M uslimen des ehema ligen Ru ssländischen
Imperiums verbreitere. Aber dazu tru gen nicht d ie türkischen Em issäre,
wie dies gern von un seren Gegncrn vertreten wird l...], sonde rn das »sla­
vop hile Engagement« des liberalen Teils der russischen Gesellschaft bei,
die es sich in der Presse erlaub te, den auf den Balkan reisenden Kranken ­
schwestern zu empfeh len, die Wunden eines türkischen Soldaten nich t zu
verbinden, solange verwun dete Slaven in der Nähe sind. '?"

M it der Wi ed ergabe und Beschreibu ng dieser Erfahrung un terstüt zt
Rasulzade eine der T hese n Zarevan ds, der Turan-Gedanke sei in das Osma­
nische Reich au s Russland von den dortigen rurksprachig en Muslimen im­
po rtiert worde n, wenn auch Zarevand die impulsverleihende Bedeu tung des
Pansl avisrnus übersahen. D ie Entwicklung im Panturan isrnus, der gegen­
wär tig, d. h. zu Beginn der T930er Jah re, aus zwei H auptströmungen , einer
»romantischen Strömung der Zenrral isren und einer realistischen Ström ung
der Föderalisten s'?' besteht, erklärt Rasulzade anhand des Vergleiches mit
dem tschechischen Panslavismus zweier Intellektueller - Franrisek Palacky
und Kare! Havlfcek, die die Rolle Russlands und das Ziel de r tschechischen
Nationalbewegung unterschi edlich einschätzten. »Es ist bekannr«, schre ibt
Rasulzade , »dass der Panslavisrnus, der lange als Leitm otiv der Außenpoli tik
des Zarenre iches galt, nicht in Russland, sondern bei den slavischen Vö lkern
in der ösrerreich isch-ungarischen Monarchie entstand. Tschechien war die
Wiege dieser Ideologie.s'?' Die Tschechen kamen von einem romantischen
Panslavismus schließ lich zur Idee des Nationalstaates, und der Panslavismus

100 Ebd., 47.

101 Ebd., 53.
102 Ebd., 56f.
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als eine Reakt ion auf den Pangermanismus löste sich auf. M it der Schluss­
folgerung, dass auch der roma ntische Panturanismus keine Zukunft habe,
schildert Rasulzade pathosreich die Idee der kaukasischen Konföderation.
Schließlich defi niert er den Panturanismus folgend ermaßen : Diese r sei

eine Ideo logie, die auf die Volksmassen der türkischen Stämme revolu­
tionierend wirkt und sie zum aktiven Kampf für die nat ional e Selbstbe ­
stimmung und die Behau ptu ng ihrer Unab hängigkeit motiviert, objektiv
gesehen progress iv. Sie richtet sich gegen den russischen Imperialismus
und gegen die Idee des »berüchtigren einheitlichen und unteilbaren
Russlands-. t'"

Eine weitere Botschaft der Rasulzadcschen Schlussfolgerung besteht darin,
dass es den »politischen -Panturan isrnus- nicht mehr gibt. Es gibt nur den
,Türkismus< (tjurkizm) ,[0.' der ausschließlich reale und konkrete nationale
Ziele verfo lgt. «105 Der Türkism us stelle keine Gefa hr für den Kaukasus dar,
umgekehrt sei er als Gegner des russischen Imperialismu s sein Verbündeter.
So lautet die Botschaft Rasulzades an seine georgischen und nordkaukasi­
schen Mitstreiter in den antikommunistischen Netzwerken in Paris, War­
schau und Istanbul,

Schluss

N icht die Tatsache, dass die Panslavisten die T hese vertraten, Russland solle
die slavischen Völker um sich vereinen und dominieren, löste d ie Entste­
hu ng des panturanischen und panturkistischen Gedankengutes aus, sondern
die Türkei- un d türkenkritische Haltung der Panslavisten . Da hei igno rierten
die Panturkisten den Kontex t, in dem die Deb atten und die Texte der rus­
sischen Panslavisren entstanden. Bei der Artikulatio n des russischen Na tio­
nalismus, der Großmachtrheto rik und selbst der Russifizieru ng ging es den
russischen Intellektuellen um nichts anderes als um eine Reaktion auf die
He rausforderung Europas. Wenn auch euro pakritisch, waren sie bemüht,
dass sich die bestehend e Kluft in der wirtsc haftlichen, technologischen und
verwaltu ngspolitischen Entwicklung zwischen Europa und Russland nicht
noch mehr vergrößerte. Die Entwicklung Russlands sahen sie tro tz der rhe­
torischen Europa- Kritik in der Übernahme der euro päischen Außen poli ti-

103 Ebd., 62 .
104 Tj urkizm ist vermutlich eine di rekte Übe rsetzung des tü rkischen Begriffs rürkcülük

ins Russische.

105 Ebd., 63.
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ken und Imperialismen sowie in Bezug auf die In nenpolitik einer str ingen­
ten homogenisierenden Strateg ie.

Panrurkisten ware n einerseits türkische Zapadniki (Westler), andererseits
waren sie ähn lich wie die Panslavisten in Russland an einer möglichst schnel­
len staatlichen Modernisicrung und Stärkung der Türkei interessierr. D ie
Panslavis rnus-Debatte in Russland wirkte auf die Parnurkisten inspirierend,
weil die Türkei , Russlandm uslime. Islam und Konstantinopel andauernd ein
Ges pr ächst hema unter den Moskauer und Petersburger Intellektuellen wa­

ren. Gerade worum es den Panslavisten jedoch wirklic h ging, also wor in der
Kontex t de r Idee bestand, ging beim Ideentransfer verlo ren . D ie Panturkis­
ten reagierten aussch ließlich auf russische geopolitische Interessen am Bos­
porus un d die voranschreitende Russifizierung.

D ie russisch-türkische Ideenzirku larion besch ränkte sich keineswegs nur
auf die Rezep tion und Reakti on der russlandmuslimischen und türki­
schen Intellektuellen auf das pans lavistische Schrifttum. Stefa n W ieder­
kehr schreibt berech tigterweise in seine r Monografie über die Euras ier-Be­
wegung: »der Euras ismus kann [... ] auch als Reaktion auf d ie Ideologien
des Panturkis m us und Panturanismus interpretiert werde n«.106 Die Euras ier

sahen in den Ideenströmungen der Russlandmuslime eine unverkennbare
Gefahr fü r de n Bestand Russlands. Keine andere russische Intellektuellen­
strömung hat sich so intens iv mit den Turkvölkern beschäftigt, wie dies die
Euras ier unternommen haben."? Di e Euras ier inte ressierten sich wenig da­
für, was den Pan tu rkismu s auslöste , sonde rn sie reagierten darau f, ind em
sie eine alterna tive Ordnungsvorstellu ng lancierten, die auf die Turkvö lker
Russlands integrierend wirken soll te.

Der russische Euras ismus ieuraz ijstuo), der zu Sowjetzei ten als ein intel­
lektuelles Prod ukt des russischen Exils tabuisiert wurde, erlebte während der
Perestrojka und vor allem im postkom munistischen Russland in Form eines
Ncu- Eurasismus (neo-evraz ijstvo) eine wahre Wiedergeburt. D as exilrussi­
sche Schrift tu m von Trub eckoj und Savickij wurde in Moskau meh rfach
aufgelegt und nich t zuletzt vom rechtskonservativen Flügel der russischen
Intelligenzija (z. B. Aleksandr D ugin) intensiv rezip iert. Auch in der Türke i
fand und finde t eine intensive Auseinand ersetzu ng mit dem (russischen)
Neu-Eu rasierturn statt, wenn auch eigene O rdnungsvorstellungen vonseiten
de r tü rkischen Intellektuellen en tworfen wurden. 2 003 erschien die tü rki­
sche Übersetz ung von Dugins Buch »Rus jeopolitigi : Avrasyaci Yaklasim-

106 Wiederkehr (wie Anm. 80), 153·
10 7 Exemplarisch isr der Beitrag von Trubeckoj, Nikolaj: 0 turanskom elemenre v

russkoj kul'tu re [Über das tu ranische Element in der russischen Kultur] . In: http ://
www.hro no. ru/sta tii/tu ran_ tlJ.html (19.3.2013) aus dem Jah r 1925.
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(Russische Geopolitik: Ein eurasischer Ansatz) lOg in Istanbu l. Es wurde vom
rürkisch-aserbaidschanischcn Historiker Vügar imanov (Irna nbeyli), Mitar­
beiter an der Istanbulcr $ehir Univers ität , ins Türkische übertragen und liegt
inzwischen in der sechsten Au Hage vor,'?" lmanov gilt in der Tü rkei nicht
nur als Ü berse tzer der Mo nografie Dugins sowie der klassischen Schrift »Ev­
rapa i celovecesrvo- (Europa und Menschheit)"? Nikolaj Trubeckojs, son ­
dern ist durch seine eigene Monografie zur Geschichte der Eura sier-Leh re
bekannt, die 2008 erschien."! Das Interesse an der russischen Eurasier-Lehre
sowie generell an der russischen Geistesgeschichte ist am Bosporus seit dem
Stagnieren der EU -Türkei-Verhandlungen und eine r zunehmenden Europa­
müdigkeit deutlich angestiegen.!"

Auch bei der tü rkischen Rezeption der russischen Eurasier-Lehre wird der
Kontext kaum berücksich tigt. Das, was transferiert wird, ist fast aussch ließ­
lieh die Kri tik am Westen und an Europa. Eingeleitet durch eine reziproke
Rezeption der panslavisc hen und panrurkistischen Diskurse setzt sich die
russisch-türkisch e Ideenzirkul ation bis he ute fort. Ähnlich wie zu Beginn
des 20. Jah rhund erts sind auch heute die tatarischen und vor allem die aser­
baidschanischen Intel lektuellen Mittler und Agenten dieser circulation in ­
ternationale des idees.
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